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Globalisierung, eın Flement der Moderne
Was Nal Glo  isierung nennt, betrifft natürlich N1C 11UT die übernationale
Kapi  ewegung und die Ortsveränderungen der Unternehmen Sie EWE ınd
verlegt auch Personen und SüOgal ZAllZC Bevölkerungen, die unter der entsche!l-
denden inwirkung des Marktes, aber auch der egenwärtigen politischen
Erschütterungen gyewlsser eiInst kolonisiertererdurch 1gration oder UG
nach einem menschenwürdigen Asyl geradezu verpllanzt werden.
Dieses Phänomen ist N1C gAllZ 1E  _ on 1mM ausgehenden 19 un:!
hatte eın Migrantenstrom 1n die industrnialisierten Länder eingesetzt. ber
radıkalisiert einıge dieser irüheren Tendenzen sehr, deren Wesen VOI -

ändert und ihnen e1InNe LEUEC Bedeutung verliehen Das systematische Dacche
einandermischen VOIL olkstümern unterschiedlicher Herkunft Ääuft auf einen
Massenkosmopolitismus hinaus, der der Modernität der astlander elne eNnt-
scheidende mul  urelle Komponente hinzufügt. Außerdem 1ä1St sich dieses
Transplantationsphänomen WIe die Moderne selbst NC auf elINe reinSC
liche reduzieren. Es ist auch eın politisches und urelles Phänomen

HNan also die menschlichen Transplantationen als e1InNnes der kennzeichnen-
den Merkmale der Glo  isierung verstehen, sSeiz das VOIAUS, diese unter-
schijedlichen Vorgehensmuster miteinander verknüpien.
Als erstes wollen das usmais des Phänomens bestimmen. Man chätzt 1
allgemeinen, sechzig bis sliebzig Millionen Menschen eute iern ihrer Heimat
en S1e sıuchen bessere Lebensbedingungen, sSe1 vorübergehend oder aul dem
Weg einer Neuansiedelung. Ihre grenzüberschreitenden rtsveränderungen Sind
verursacht durch die ungleichmäfßige Entwicklung, die Naturkatastrophen, die
Krlege, die internen Konilikte, die DO.  SC  © oder reliz1öse Unterdrückung. 15 bis
ZWanNzZıg Millionen unter ihnen berutfen sich aul das sylrec Aaus Derechti  er
WVOT Veriolgungen und Sind also pO.  SC  € Flüchtlinge 1mM Sinn der Charta
der Vereinten Natıonen Alle diese Grenzüberschreiter treben ach elner

agwürdig bleibenden Einwurzelung. z Lage Lält sich analog dem
sehen, Was Marx VOIl Proletariat des 19 ahrhunderts sagte: „ES kampiert
inmiıtten der atıon, ohne wirklich anzugehören.“ ESs geht also die rage
der so7z7lalen Zugehörigkeit.



Immigranten1ese „Verpflanzungen” uhren 1n den Ankunftsländern Z Entstehen einer
und15C die Massenmedien och verstärkten Xenophobie. S1e hat omplexe eweg Flüchtlinge

oründe, angeflangen VOIl der spontanen Furcht angesichts der „Neuankömmlinge  6
VOIl olt anderer ultur bis Furcht VOT den Folgen, die sich 1Ur die Beschäl:
Ugungssysteme und die Krankenversicherungen ergeben können. Das mündet
ınter den „Alteingesessenen” der nördlichen Erdhalbkugel 1n einen eo-Nationa-
lismus, den Habermas als „Wohlstands-Chauvinismus” bezeichnet hat Dieser
Neo-Chauvinısmus e1s tatsächlich die rage der Zulagen, die die einen oder
anderen VO  Z Vorsorge-Staat erwarten
Man mu sich auch agen, ob diese Polarısierung der Beziehungen zwischen
„Alteingesessenen” und „Neuankömmlingen” NIC eine Neueinschätzung jener
Begrifie nach sich zı1e die die gesellschaiftlichen Beziehungen und die Zuge
hörigkeitsweisen 1 dieser Gesellschaft deÄinieren. enn ann sich
LLUTr wundern ber die gegenwärtig häulige Sıtuation, m1t einem auf Sprache,
yewohnte Tradıtionen und Religion sich beziehenden kulturellen Argument 1mM
Prozeiß der Unterscheidung und der sozlalen Hierarchisierung zwischen den
Individuen und den Gruppen olches 1n den Rang eıner ausschlaggebenden
Bestimmung rhoben Und dies mıt demselben Anspruch WI1e die anderen
estimmtheiıten 1 au der Identitäten, WI1e Geschlecht, Alter, Klasse und
Staatsbürgerschaft.
Von daher verste besser den unerwarteten, aber immer äuLngeren Ge
brauch des Begrilis der ethnischen
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der subjektive artikularısmus der
tHonalismen 1n der Welt des eges zwischen den Staaten SeIN Und Marx
selnerseıts hatte €  en, miıt welcher aC der Widerstrer des subjektiven
Klassenbewufßtseins 1n den Industriegesellschaiften wuüten werde. ber weder der
eine noch der andere hatte den wachsenden bgl der kulturellenarıs



Das INeN ın diesem ausgehenden unvorhersehen können. Hier liegt sehr
anomen wohl die Schwierigkeit, die gyesellschaftliche Zugehörigkeit auf der rundlage der

anscheinend unversöhnbaren Forderungen nach Universalität und In  arıtä
edenken dieser gegenwärtige eın des NSTOISES 1n der politischen 0OSO-
phie nmiıtten der multikulturell gewordenen emokratien
Die heutigeNgesSstTuUunde also darin, allesen die Identifi
zierung selner selhst und der anderen auf einer ethnisch-kulturellen rundlage
sehr wohl das bleibende TUNAdDUC der Gesellschaftssymbolik gehö Dieser
Identiizierungstyp würde SORar eine erneuerte Zuständigkeit erreichen, indem
sich ZallZ besonders UL für die Kombination schaitlicher, politischer und
ureller Interessen eignete, WIe S1Ee durch die Glo  isierung zustande kom
IS  S Das schafl e1Ne unerwartete ue. sozlaler Hierarchisierung der ndividu

und Gruppen und regelt ihre Gegensätze Nnner. der modernen Gesellschaft

Das Ungenügen der Wırtschaft und der Polıtik
Wır stehen VOT der offenkundigen Unfähigkeit des blofisen Marktes, e1InNe C
nügende Integration 1n die Gesellschaft EW  eısten euge sSind die
Vorgänge der Marginalisierung oder Ausgrenzung der durch eine VOT allem
chafitliche Glo  isierung Ortsversetzten Fremden Wır sehen uUunlsSs aber auch der
CAhAWAaCNHNe der blofß staatlich-nationalen politischen phäre gyegenüber, ihrerseits
diese Integrationsauigabe melstern Und davon ZCUSCI die zunehmenden
rechtsextremen ewegungen 1mM Volk DIie Glo  islierung bringt Personen und
Gemeinschaiten kulturell unterschie:  cher Herkunft auf einem selben Terntor1

gyleichzeitig ZUSsammnmenNn Das gegenwärtig völligen mbrüchen, und
1n den ten national-politischen Ideologien ebenso WIe 1n gewlssen gxeEse

schaitlichen Grundeinrichtungen.
SO olfenbart das Ungenügen des irtsc und Politischen, die
turellen Situationen meıistern, die Notwendigkeit, auch die kulturell-symboli-
sche Dimension 1n echnung Zu stellen, die 1NSs gesellschaiftliche en miıt
eingreilt. Denn keine Gesellschaft esteht aufßerhalb eINes ellecCcAts durch die
Vorstellungskr. gestalteter Symbole. Übrigens würde sich SOSar die Idee der
„Gesellschait” selbst verllüchtigen, würde S1Ee N1C mehr durch die OM
natıon der drei grundlegenden Instanzen des Sozlalen, Namlıc. des Politischen,
irtsc und Kulturell-Symbolischen betrachten, welche üblicherweise
getrennt dargestellt werden, die aber ıuntrennbar Sind und sich einander wider-
spiegeln, entsteht, Was Mauss das „totale Gesellschaftsfaktum“ nennt,
das heißt, das Gesellschaftliche als solches, das wesentliche Element, „die
Gesellschaft und auch die Menschen als einzelne sich gelühlsmäßig ihrer selbst
und ihrer Lage dem anderen gegenüber bewulst werden“.
Um CIMESSCIH, WOTUMM be1 der ultursymbolik der Glo  islerung geht,

sich daran ernNNern, annah en! In ihren edanken ber die
rsprünge des Totalıtarismus schon 1n den Minoritäten, den Flüchtlingen und
Heimatlosen „die symptomatischste 1'1_1PPe der gegenwärtigen Po YTkannte



ImmigrantenDas Paradox dieser ITuppe esteht darın, G1E besten der universellen und
unden eNnıUuonNn der Menschenrechte entspricht und doch iast immer e1INes

wirklichen rechtlichen CAutzes beraubt ist Das Fehlen eilner Anerkennung Flüchtlinge
wirklicher Zugehörigkeit bel Dutzenden VOIL Millionen Menschen „Iremden Ur
sprungs” wahrscheinlich eine der gelährlichsten sozlalen annungen Aaus-

machen, mıiıt denen 1n den nächsten Jahrzehnten en aben
/ dem Problem eiıner erneuten Verwirklichung VOIl Identitäten, WI1e S1e die eCuiie

1a0n riordert, gesellt sich noch eine andere Schwierigkeit Um nämlich die
sozlale Spannung entschärfen, annn INall eute aum damıiıt rechnen, sich
damıt befassende gyesellschaiftliche Kräfte aufl selten der traditionellen Gewerk
schafiten und der bestehenden Partejen aufizuspüren. enn diese Sind 1 wesent-
en Verteidiger der erworbenen Rechte und der 1mM bestehenden Rahmen der
Staaten schon gegebenen Privilegien yeworden. Darıum das Problem der
yesellschaftlichen Nichtzugehörigkeit gewlsser Menschen aufgrund ihres Ge
burtsscheins oder ihrer ultur zunehmend auf die Opposition zählen aDen,
deren sich die „moralischen Minoritäten“ werden jähig zeıgen mussen, das heift
die uıusammenschlüsse entschlossener Individuen, ihre Vorteile N1IC ZU

Hauptdiskussionsgegenstand hochzutreiben und 1n den ONentilchen Beschlüssen
kräitig WIe möglich arau dringen, den rechtlosen Marginalisierten

Gerechtigkei zute
Die chen, die 1 Prinzıp keine schafitlichen uınd politischen Interessen
verteidigen aDen, sollten natürlich den rwähnten „moralischen Minoritäten“
zählen. ber wollen S1€e sich wirklich (0)8 VerscCc  en? enn das VOI -

wirklichen, WAas Ial „die wirksame Geschichte der evangeliumstreuen Welt
icht“ NeEMNNEIN könnte, ülste ihre 107 natürlich Der das Liturgische, ihrem
eigenen Funktionieren Innewohnende hinausgehen. S1e dürifte sich NC m1T e1-
1E  = Aufweis VOIl Symbolen der Nächstenliebe 1m Blick aul Symbole der Mensch
lichkeit zuiriedengeben. Sie mMı SORAaL, WeNn nötig, ber das vereinsmälsig
organisierte Karıtative ZUU e1stan: jener Personen hinausgehen, die pier der
vielfältig zusammengesetzten Gesellschafit yeworden Sind. Hür die enwürde
das edeuten, estunde ber die blofsen geistlichen Belange ihnres eigenen
Dienstes ad INTITA und der als orderung erkannten materiellen Beihilfe ad OX
hinaus e1InNne ınersetzliche Auigabe der rhelung ihrer eventuellen intellektuellen
und moralischen und also theologischen Implikation 1n der aktuellen
keit der M1  urell gewordenen Gesellschait, Gruppen uınterschiedlicher Her
kunft eın Zusammenleben 1n einer kohärenten Gemeinsamkeit ermöglichen.
Doch noch VOT elıner aui diese rage 1st notwendig, einen Blick auft die
mehrdeutige olle der kulturell-symbolischen Produktionen denen die Theo

lggie Ja eilnımm 1mM auder menschlichen Gesellschaft werilen.

Die Mehrdeutigkeıit der kulturell-symbolischen Sphare
Wir verstehen hier den eRI Kultur 1n se1inem weltesten anthropologischen
Sinn als Außerung des ewußtseins und des Denkvermögens e1ınes 1n ese



Das schaft andelnden Dieser Begriff ezieht sich auft Cassırer, der den Menschen
anomen ails „Symbolwesen” eTiniert und NC eINZIS und allein als Vernunitwesen. DIie

symbolischen roduktionen, die sowohl der Vorstelung als der ON ent
stammen, gehen 1n die sozio-kulturelle Konstru  10N der Wir  el ein m1t
dem Ziel, unablässig die Welt 1n einen bestimmten Zustand versetzen, dies miıt
dem yleichen Gewicht, wWe1l auch N1IC aul die gyleiche Weise WwIe dieSC
chen oder politischen Praktiken Der Mensch erlindet die Sprache. S1e gewähr
eistet die ommunikation m1t dem anderen. Er schafl Symbole, die der Welt
S1Inn und Horizont verleihen. Er ordnet sich 1n Tradıtionen e1N, die ihm
woher omm und wohin geht Er STEe Instiıtutionen auf, die seinem en
Gestalt, Schutz und geben Alle diese symbolischen TOCAUKTeEe mussen 1mM
Rahmen der Aktiytät gygesehen werden, durch die eine menschliche Gemeinschaft
sich zusammengetan hat, JUCI UKC ihre Gedanken, Träume, enund Sehn
slchte hindurch Was anfänglich 1LLUT Fatalıtät des CANICKsals verwandeln
diese TOdUukTe SOICNHEer. 1n eine N1C vollkommen vernunitgemälse, aber
doch ireiere In diesem Sinn IS die die Großistat, durch welche der
Mensch VOI der Natur nımmt und sich se1ıne eigene Welt schmiedet
Die alg annn aber auch zurückschlagen und ber das hinauswachsen, Was

VOIl erW hat Sie ke  < sich dann ihren chöpfer; S1e widersetzt
sich gleichsam der Welt, die ihre Autoren konstruleren wollten Dan: werden die
radıtionen N1IC mehr SINN- und richtungweisenden iten, sondern
lasten aul den Menschen als Verpilichtung, das Erbe bewahren DIie NSTITULO
1E verderben adurch bloisen, VOT dem ntergrun der Versklavung errichte
ten Monumenten und garantıeren nichts anderes mehr als eine illusorische Dau
erhaftigkeit mittels einer autorıtäiären ng der menschlichen ewegungen
DIie Regeln sSind 1LLUT mehr ue eıner ständigen Überwachung, die eline stetige
Urc VOT chul und erzeugt. DIie Wertsysteme und die Ideologien
chränken die Denk{ireiheit e1n, und eine „oDJe  ‚VE 66 eEMAC sich des
Körpers und des Geistes, S1Ee 1n ihrer aCfestzu  en
Übrigens x1istert aul der gemeinsamen anthropologischen rundlage MIC 1UT

21Ne ultur, sondern Kulturen, die sich kreuzen und SOgal ekämpien. Darum
die kulturell-symbolischen Darstellungen be1l inlren Autoren ständig

widersprüchliche des Einsatzes und des Entsatzes hinsichtlich der Ge
stalt ihrer selbst, die durch die hergestellten Kulturwelten hindurchscheint; S1€e

auch Beziehungen der Zusage und der iıschen Absage 1n ezug auf
die gesellschaftlichen ollen, die ihnen vorgeschrieben SiNd. Da der Bereich der
kulturell-symbolischen ätigker also keine geeinten und einigenden otschaften
austeilt, sondern 1 egentei vielfältige und regelmälßig unversöhnliche, darum
kann 1n keiner Weise als eliner einseltigen Integration aller VON einem
einzıgen Zentrum, das heißt VOIN den Normen der mehrheitlichen oder herrschen-
den HFraktıon der Gesellschait AdUus angesehen und angeNOMME werden.
Darum ist die phäre der urellen vitä VOI einem Bereich harmonischer
und beiriedeter Praktiken welılt ntiernt s handelt sich vielmehr ein Feld
„umstrittener Fragen“; S1€e werden VON den Individuen und den Gruppen 1n ihrer



ständigen MC nach Identität und hierarchisierter Schichtung ihrer selbst als Immigranten
undHilfsmittel angewandt Die mbivalenz der kulturell-symbolischen TOdUukTe 1st

derart STOIS, sich die intellektuellen und moralischen der Menschheit Flüchtlinge
und die Symbolgewalt hineinverschachteln können, auf welche dann der Wille Z
aC menschlicher Gruppen olt skrupellos zurückgreift
Auf diesen keineswegs ldyllıschen spekt der kulturellen ätigkei abzuheben ist
deshalb wichtig, weil die eute, die für elne bessere Welt kämpfien, VOT dieser
Wir  el oft die ugen verschliefßen. S1ie wollen 1n der Begegnung der Kultu
en elne mögliche eue Welt sehen. DIie Bedingungen aber, unter denen die
Glo  isierung die verschiedenen Kulturen einander begegnen läßst, machen
Yklärlich, WAaTulll diese egegnung cht edlich vonstatten geht Jenseits der
schönen e1INes schwatzhaften Humanısmus, der 1n der egegnung der
Kulturen nichts weıter S1e als Verheißungen gegenseltiger Bereicherung, ze1gt
die irklichkeit vielmehr eine Hierarchisierung der verschliedenen Kulturen; S1e
o0MMmM: TG die rtsverpilanzungen der Bevölkerungen den Tag Auft dem
Schauplatz des Sozijalen S1INd die Kulturen cht ıntereinander yleich und
besitzen keineswegs die gyleiche Würde und auch NIC die gyleiche aC Es 1Dt
Kulturen, die gesellschaftliche aC verleihen: und 1bt Kulturen, die
gesellschaftliche Untergeordnetheit SICHZECL. Das Feld der urellen Praktiken
kann also nicht VON vornherein als edlich betrachtet werden: und weder aul
diesem Gebiet noch auf dem der Wirtschaitsbeziehungen en nderba:
OS Gleichgewicht ETW  en
Der Kulturbereich mufß also betrachtet werden als wesentliche, aber mehr:
deutige Komponente der Intensiven eıit, die 1n der X10  islerten Gesellschaft

eisten 1St, damıit 1n dem Vorgang der Differenzierung und sozlalen Hierarch!
sierung der Individuen und Gruppen ein jeder sSe1INe Anwesenheit und sSe1INe ihm
geschuldete Zugehörigkeit aushandeln kann

Die Verantwortung der Kırchen und der Theologıe
Mit welchem eC aber kann eanspruchen, die intellektuelle und morali-
sche also theologische erantwortung deren1n diesen Gesellschaftsvor:
SAang mit einzubeziehen”
Diesbezüglich zunächst N1IC die atsache übersehen dürfen, die
christlichen en einem outen Teil geschichtlich dazıu beigetragen aben,
auft symbolische Weise die Begrifie des theologisch-politischen TODIeEMS der
modernen Gesellschaft schmieden, egrifie, miıt denen das Begrilispaar Unl
versalismus/Partikularismus ZuueIs verbunden ist Gewils aben die en
eute die ölentliche Stellung eingebülst, die S1e bis Z Ende des Ancien Re
Y]mes innehatten, das aber VOT allem Nnner. des römischen Katholizismus
ohne erZıcl In auft die pDO  SC  € eologie, die ihnen Berechtigung
verlieh Zwar hat der Streit zwischen der atholischen Kirche und der modernen
Gesellschaft viel VOIl selner Heitigkeit verloren, doch cheint N1IC.
radik. anders gyeworden ware Und außerdem schaf! diese Kirche weiterhin eline
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reli21öse ‚ymbo die SallzZ und N1IC die pO.  SC  € llosophie der Wwes
chen Moderne 1n ihren intellektuellen, universalisierenden Anmalsungen 1n bre
de STEe
Wenn 1LLU darum geht, die Zugehörigkeiten 1 öffentlichen Raum der multikıul
turellen Gesellschaft edenken, dann hegt der eın des NSTOISES tür die
pO.  SC  € ilosophie wI1e gesehen hat 1n der ragwürdigkeit, welcher
sich anscheinend das Begrifispaar Universalismus/Partikularismus STO Man
kann sich hier jedoch agen, ob das, Was 1La TÜr den Knotenpunkt der unüber-
windbaren Widersprüche der sozlalen Beziehung hält, den diese porl1e Henba:
TeN Ssoll, N1IC. vielmehr eine Machtlogik 1st, die 1n der Aussage 1n HKorm VOIl

Fragwürdigkeit 1LUTI verheimlicht enn diese porie bringt einen politischen
Bruch uUunNnseTIeT Tage 1n dem Maißse ZA00 Ausdruck, WIe diskussionslos
zug1bt, die gesellschaitlichen Beziehungen 1 normatıven ahmen elner On
tologie denken selen, ür die die tegorien des Universellen und des Par
aren gyleichsam „natürliche” tegorıen S1iNd. Und sehr natürlich, S1€e
überhaupt NIG mehr€werden können, S1e Adus elner vor-verbalem,
zeitlosem Glauben hervorgehen und SORal programmatisc. iür das menschliche
er  en werden.
DIie FOrm, die das menschliche Tun 1 Rahmen elner olchen theoretischen oder
doktrinalen Behandlung der rage unweigerlich annımmt, schliefst den er
SpruCc zwischen dem Universellen und dem ularen 1n das Wesen elner
Verschiedenheit e1n, och VOT der Geschichte, die dann ihrerseits lähig 1St, der
gkei gyewlsser sozlaler Hormen Dauer verleihen und die Freiheit UTre
den Determinısmus ersetizen Und rlaubt der Einbau ihrer politischen
llosophie 1n elne vorgebliche Evidenz und SOgar transzendentale otwendig-
keıit, die gesellschaiftliche Ordnung, die gegenwärtig den Öffentlichkeitsraum der
nationalstaatliıchen, VOIl der Globalisierung erfaltten Gesellsc  en beherrscht,
NIC 1n Geilahr bringen.
Könnte aber N1C geschehen, die tuelle Lage VOIl Millionen VOIl Men
schen ohne sozlale Zugehörigkeit die eitlen Anmalsungen elner olchen versach-
lichten politischen llosophie auseinandersprengt ” aCcC S1€e N1C die en
digkeit deutlich, die por1e überwinden, 1n die die Begriffe universell und
p  ik einmünden, o} S1Ee Z Bewahrung eINes als metaphysisch, gemein
und allgemein gyehaltenen Bezugs hergeholt werden, obwohl ihre aten 1LLUI

einıgen wenıigen ulallen?
Man verste daher die ragweıite, die eute der sogenannten Repräsentations-
krise 1 Politischen beigemessen Man ahnt auch die Notwendigkeit einer
Vertieilung der ofensichtlich unvollendeten demokratischen ultur Das ist doch
SC eine Einladung, die Regeln CN edenkKken, die den Verschiedenhe1
ten ihren atz zuwelsen können, WE diese ın einem „WIr koexistieren
lassen muls Dringend notwendig ist eute die NEUE 1C e]lner „Politik der
Subjektivitä 4 ( osanvallon). Zu ihr gygehö elnerseIlits eiıne HNEUE Weise, VON

Indivmduum und Sondergruppen sprechen, und andererseits eın Ver
tändnis VON Univers inmiıtten des politischen erDunds



Wird die eolog1e nnerhalb der kulturell-symbolischen phäre dieser Auiga Immigranten
undbe den ihr zukommenden Beltrag eisten und Repräsentationen schaffen, die den
FlüchtlingeMenschen helien, ihre ylobalisierten Gesellschaften auf eine erneuerte Weise

auszubauen”
Wird die eolog1e, die eigenes Erbe geradezu verehrt, Gefangene des dogma
tischen Konstru  1V1ISMUS der scholastischen bleiben, deren ewlige und
universelle Werte die Endlichkeit ntwerten und das en verachten
Ür eine gewalttätige ‚ymbo. die LU die olge ihrer vorrangıgen Ausrich
LUunNg auftf die ranszendenz des Se1ins ist? Eın olcher Standpunkt würde eu
ten, die römische Kirche die Gottesidee, dieses Produkt der menschlichen
Kultur, der Herrschait einer Begrifflichkeit unterstellt, die aut keine Weise dazu
bewegen kann, Aaus der philosophisch-politischen Sackgasse der ylobalisierten
und multikulturalisierten Gesellschaften herauszutreten e1ın orgehen 1n der
Absicht, die für S1e, die römische Kirche, edeutsame Fähigkeit, Gott 1n den Be

orinen denken, w1e S1Ee se1t dem 1 un! tat, jeden Preis
wahren. Oder die eolog1e 1bt den Standpunkt auf, der eher denen als dem
en Beweiskraft zuschrei1bt, und S1€e thematisıiert m1t anderen Begrifien die 1mM

rDgu des vangeliums beheimateten Forderungen der Freiheit für den Menschen
und ste1l auft die Erde era auf dem auplatz der Menschheit einen
edeutsamen Beltrag leisten, indem S1e Iu1 ‘9 das überwinden, Was eute
die für die Menschheit otwendige Herstellung VOIl kulturell-symbolischen
Anhaltspunkten emm
Der mı1t der Globalisierung verbundene Multikulturalismus erschwert den sich
demokratisch nennenden Gesellschaften jeden Einsatz ber die demokratische
Inspiration zuerst als ulturprinzıp, dann als politisches System konnte sich
dort wirklich einwurzeln, iINan endlich zugegeben hatte, keine homoge-

und tür alle einsichtige eltanschauung mehr 1Dt Und weil das N1IC hat
einberechnen wollen, bewegte sich unweigerlich auft die Durchsetzung des
ens der einen ber die anderen Wenn die Pluralität der Weltanschauun-
SN oder der Interessen überwunden werden könnte 1G die Vernunit allein
oder irgendein anderes, allgemein übernommenes Wissensgebäude, dann ware
die Demokratie selbstverständlic. N1IC mehr no  endig, denn das Mittel ware

da, verschiedene und SOgar entgegengesetzte Gesichtspunkte miteinander
versöhnen. DIie emokratie ist also eine andere Metaphysik. Sie ist die Metaphy
S1k, die den Individuen und Gruppen, die ihre Verschiede  eiten anerkennen, eın
Zusammenleben ermöglichen Ssoll, indem S1e alles das bewahren, Wäas diese jel
Talt Rechtm  igem enth. oder mindestens, Was sich darın gygegenwärtig ohne
einen Gewaltstreic VON selten einıger N1IC. überwinden 1ä1St Im Verlau{f dieses
ahrhunderts abpen sich LUT die aren politischen eg1me, die revolutio-
naren Parteien und die en als uTter der definitiven ahrheit ber den
Menschen betrachtet Und diese Gruppen aben sich regelmäßig die Sendung
ngemalst, ihre inspirlerte Wahrheit mittels eiInes artnäckigen Widerstands

den TUNdSAaTtZz der demokratischen Freiheit der Intelligenz allen jeden
Preis aufizudrängen



Das DIie demokratische ultur besitzt zweiltellos N1IC mehr die arheit der jertigen
anomen ahrheit ber die die hemalige theologisch pO.  SC  € ymbo verlügen

können gy]laubte Diesbezüglich kann Nan die demokratische ur als ach
christlich bezeichnen dem Mafße S16 cht das Relig1öse VOIl der
gesellschaftlichen Bühne verabschiedet aber doch EC11Ee Irennungsarbeit
schen dem Absoluten und der Welt eistet el trukturieren sich n]ıemals mehr
gegenselllg auf die gyleiche Weise irüher mmerhin die Folgen der
Glo  isierung S1Nd da Sie machen das demokratische Prinzip notwendiger denn
JE Und das STE die eologie erneu u der Moderne gegenüber der
S16 NiIC mehr den Abschied geben kann zugunsten älteren, die die Theolo
CN DEIN bevorzugen würden, weil S16 S16 selbst erfunden en
Und SC Wiıe könnte eute die eologie gylaubhait werden, WEeE111 516

sich hinsichtlich rivleglerter Beziehungen brüsten die miıt der
ahrheit unterhalten S16 behauptet? 1NM. die ntsche der Metaphy
ık und der ogmatischen eologie zugegeben 1ST S16 LU wichtiger sich
ber dieses „Etwas das evangelischen TDgu die Moderne ber deren
Aporien hinaustreiben könnte NneUu agen Und 1ST IC einzusehen
dieses „Etwas anderswo egen könnte als der durch den Christus der Kenose

1C gebrachten göttlichen epräsentation Ure ihn der selbst YEeSa! hat
SC1 N1IC gekommen verdammen sSondern retten Was verloren

gygehen TO Die eologie hat also nichts anderes anzubleten als die „Rettung
der Moderne das heißt NIG S16 verwerien sondern ZUuUsammnmen m1T allen
Menschen guten ıllens ihrer mwandlung beizutragen Es 1ST daher schwer
verständlich WAaTrTumMm die eologie VOIN den Menschen verlangt die demokratische
ultur auizugeben diese VOI ihnen selbst geschaffene ur und olches der
Absicht sich anderen Geisteswe anzuschlieisen die den chlichen Be
quemlichkeiten zuträglicher WAält

Vom Gesichtspunkt der rigin  a& der CIZCNCH gesellsc urellen R]
lanz der eologie AaUus betrachtet also ulerhalb dessen Was ange Zeit VON

übernommen wurde Iortan jedoch auft das Feld des der Menschheit
TDes übergegangen 1ST iragt sich 1LLUIL Was die hristliche eologie anderes
eitragen könnte als das Wäas dieser Jesus dessen orge den anderen ihn bıs
Ar 99  ersten gedrängt hatte en nspirlert das endgültig die
Menschheit VOI ıuınannehmbaren Gottesvorstellungen reinıgt Von hier aus
lich dem hristentum gelingen sehr verschieden VON der kulturell >
Ollschen Produktion der natürlichen Relig10n und der ehemaligen etaphysiık
dem Gottesgedanken diesem Produkt der menschlichen Kultur GiNG6 unbesiegba

ranszendenz verleihen Und der eologie auch gelingen auft ihrem
Weg der menschlichen Freiheit ihren und zugleic die aCcC des en

vermitteln enn dieser Gott N1IC die Metaphysik Tut die
Menschen übel werden Namen der ahrheit der AaDS  en Ver
unit und irgendeiner rategie oder durch das Was Nan die „Gesetze der Ge
chichte“ neNn: Übrigens soll Im hristentum 1bt keine
Gesetze der Geschichte Es 1bt 1LUT den edanken unendlichen es



unendlc 1n se1ıner 1e den Menschen, und 1n innerster Einheit damıit die Immigranten
undebenso unbegrenzte eines jeden, Schicksal des anderen mitzuleiden
FlüchtlingeDas die 176 die Begriliskategorien VOIl Universal und Partikular InSpirler-

ten Gesellschaftsschichtungen umwerilen. Und dies, Was auch kosten mMag
(l ZAllZ weilß, auft diesem Weg die Jünger N1C EeTrW  en
brauchen, ihnen die gyleiche äufßerste rüfung ersSp. die auch
Meister gekannt hatte

AÄus dem Französischen übersetzt VOIl rthur Himmelsbach

Überwindung VvVon Grenzen oder
Eroberung von Einflußzonen
Überlegungen ZUur olıtık der an

Gregory Baum

edeute die Glo  isierung der Ireien Mar  schafit einen Proze{ißs der Über
windung VOIl Grenzen und der öÖrderung VOIN Einheit und Frieden der Mensch
el Oder STEe einen Eroberungszug der schaftlichen Machtzentren
gegenüber wirtschaftlich weniger entwickelten ebJleten der Welt dar, der esta2
lisierung und Verarmung der Massen bewirkt”? Ich möchte 1n diesem Beitrag
zeigen, die Weltbank selbst begonnen hat, sich olchen Fragen stellen

Die Übernahme neolıberaler Strategien urc dıe
an
DIie Weltbank und der Internationale Währungsionds (IWF) wurden nach dem
/Zweiten Weltkrieg durch das ommen VOI Bretton 00 gegründet, die
schaft steuern, ATINeEN ern 1n uten Notlagen edite vermıiıt-
teln und Hnanzielle Zusammenbrüche aul internationaler ene verhin-
dern Die retton-Woods-Institutionen lolgten 1n wachsendem der neolibe
ralen irtsc  sideologie, nach der ein Ireiler arkt und möglichs wen1g staatlı
che Intervention das este Rezept Schaffung VOI Wohlstand arstelle und
etztlich ZU Wohl aller beitrage Danach sSEe1 der arkt der otor, der die
Geschichte aul das Ziel des allgemeinen Wohls hin treibe Als eginn der &0er


